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Nahe UFO-Begegnung mit Boeing-737 
über England 

Eine Boeing 737 von British Airways,Flug Mailand-Manchester,hatte eine nahe 
Begegnung über Pennines/England mit einem UFO.Die Piloten sandten ihren Be¬ 
richt mit Zeichnung zur Joint Air Miss Working Group der Civil Aviation Autho- 
rity (CAA) betreff ihrer Beobachtung eines dreieckigen UFOs am 6Januar 1995. 

Kapitän Roger Wills und sein 1 .Offizier Mark Stuart "duckten sich" im Cockpit 
spontan,als das hell-leuchtende Dreieck mit hoher Geschwindigkeit direkt auf 
sie zukam.Das ganze spielte sich in 13.000 Fuß Höhe ab und die Crew rechnete 
mit einem Crash,bevor das Objekt rechts am Cockpit vorbeischoß. 


Die 60 Passagiere des Fluges bemerkten die "nahe Begegnung" nicht,und lande¬ 
ten mit 1 7 Minuten Verspätung unversehrt auf dem Flughafen Manchester. 
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Leben aus der Kälte 

UV. 

Die Theorie, daß biologi- 
ijjij sehe Moleküle aus dem AU 

die Grundsteine des Lebens 

__ 

!i^ Das Weltall: chemisch viel- 

i';i; faltiger, als bisher vermutet 

. 

i des Alls? iiÜ 

wSsWVÄ 

auf der Erde gelegt haben 
könnten, wird von vielen 
Wissenschaftlern bezweifelt. ^jSSifiAÄ 
Das könnte sich jetzt ändern, 

Die Arbeiten mehrerer 
Chemikerteams zeigen, daß isSjSSjw 
organische Reaktionen bei 
Temperaturen nahe des ab- 
soluten Nullpunkts bedeu- 
tend schneller ablaufen als 
bisher angenommen. Damit 
könnten im AU komplexe 

Moleküle wie Aminosäuren ^AAAAA 
entstehen. lan Smith von 
der Universität Birmingham: 

„Wir können die Tempera- 
turabhängigkeit dieser Re- 
aktionen mit den gängigen 

Theorien nicht mehr mit JS’jJSjJJS’Ji 
Sicherheit Voraussagen. “ '5?S?SiS'Ä?'S 

Wasser iiMl 
Saueislollauf 
Jopiter-Mond 

Amerikanische 
Astronomen ha¬ 
ben laut Zeitschrift 
„Nature" Sauer¬ 
stoff auf einem 
der Dupitermonde 
entdeckt. Danach 
qibt es auf der 
Oberfläche des 
Dupiter-Mondes 
„Europa" fetwa so 
groß wie die Erde) 
gefrorenes Was¬ 
ser. Außerdem 

wurde eine Atmo¬ 
sphäre entdeckt, 
ciie gasförmigen 
Sauerstoß enthält. 
Bisher wurde nur 
auf drei anderen 
Monden unseres 
Sonnen-Systems 
eine$ Atmosphäre 
gefunden. 
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cKP(ju«[MMci)ö^ ist eine aktuelle Zusatzinformation zum CENAP-Report welches eigenständig,das aktuellste inter¬ 
nationale Infoblatt der UFO-Szene darstellt.Die Erscheinungsweise ist 3-wöchentlich geplant,wird jedoch Gege¬ 
benenfalls in kürzeren Zeitabständen erscheinen.Verantwortlich im Sinne des Pressegesetz (§8) ist Hansjürgen 
Köhler,Limbacherstr.6,D-68259 Mannheim.Aus Kostengründen kann der Bezug nur über Abonnement erfolgen! 
Interessenten werden gebeten den Betrag von DM 30,- mit dem Hinweis 1 ci-abo auf nachfolgende Konto zu 
überweisen und eine Fotokopie der Überweisung der schriftlichen Bestellung beizufügen oder nur Verrechnungs¬ 
scheck zusenden.Bitte mit genauer Absenderangabel 

Sparkasse Mannheim,Konto Nr.7810906 - BLZ 67050101 


“Fliegende Städte“! 


Für weitere UN-Einsätze soll die Luftwaffe 
künftig besser ausgerüstet sein.Die Bundes¬ 
regierung will von Rußland vier Antonow-124 
kaufen,das zweitgrößte Transportflugzeug 
der Welt.Stückpreis: 200 Millionen Mark. 


Damit werden neben der Galaxy und Starlifter 
der USAF, weitere Großtransportflugzeuge 
in Deutschland für UFO-Stimuli beitragen. 


Bild Unten: Antono 


Erstflug des 
OFW-Modells 
Im NASA- 
Zentrum 
Arnes 


Schwenkflügel 
im NASA-Test 


An der Stanford University in Kalifor¬ 
nien wurde ein Schwenkflüglermodell 
gebaut, welches als Oblique Flying 
Wing (OFW) bezeichnet wird. Das 
Nurflügelmodell mit einer Spannweite 
von 6 Metern dient der Untersuchung 
von Stabilität und Steuerbarkeit dieser 
Konfiguration. Ein elektronisches Flug¬ 
steuerungssystem stabilisiert das Modell, 
die Anströmrichtung kann während des 
Fluges von 35 bis zu 50 Grad schräg zur 
Querachse variiert werden. Zehn Hinter¬ 
kantenklappen sowie zwei Ruder dienen der 
Steuerung. Die Konfiguration entspricht dem 
Konzept eines Mach 1,6 schnellen Passagier¬ 
flugzeugs, das 400 Passagiere in einem Rumpf mit 
einem Durchmesser von 2,7 Metern befördern soll. 
Vor dem offiziellen Erstflug wurde das Modell erst einmal 
auf einem fahrenden Auto getestet. 


FLUG REVUE JANUAR 1995 


Antwortet keiner? 

US-Forscher bereiten einen 
gigantischen Lauschangriff 
aufs Weltall vor. Da muß 
doch noch jemand sein... 





























„Phönix": das Ohr zum All 


Größtes Hindernis, 
mit anderen Lebewesen 
in Kontakt zu treten, 
sind die unvorstellbaren 
Entfernungen im Weltall. 

Die Lichtwellen des 
berühmten Pferdekopf¬ 
nebels im Sternbild des 
Orion (Foto) brauchen 
beispielsweise 1700 Jahre, 
um die Erde zu erreichen. 
Aber die Wahrscheinlich¬ 
keit. daß es Leben auch auf 
anderen Planeten gibt, 
ist groß. Allein in unserer 
Milchstraße existieren 
200 Milliarden Sonnen, von 
denen viele, so vermuten 
Wissenschaftler. Planeten 
haben - ähnlich unserer 
Erde. Und: im gesamten All 
gibt es 200 Milliarden 
Milchstraßen ... 


HORZU 


Das Radio¬ 
teleskop Im 
australischen 
Parkes. Von 
hier aus lauschen 
die Wissen¬ 
schaftler des 
Proiekts ^Phönix^ 
in den Weltraum. 
Foto unten: 

JNüyt schrieb 
der Techniker 
in seiner Freude, 
als dieses bis¬ 
lang deuUichste 
Signal aus 
dem All aufge¬ 
zeichnet wurde 


Milliarclen 
„Erden“ im All 




US Air Force 
verbessert Aufklärung 


Der amerikanische Kongreß hat 
der US Air Force für das Haus¬ 
haltsjahr 1995 für die Reaktivie¬ 
rung von drei Lockheed SR-71 
Blackbird 100 Millionen US-Dollar 
zugewiesen. Noch vor dem 
Sommer soll eine SR-71 wieder 
mit einer Air-Force-Crew fliegen. 
Zwei eingelagerte Maschinen und 
ein an die NASA übergebenes 
Flugzeug sollen voraussichtlich in 
Edwards stationiert werden. 

Damit erhält die US Air Force 
wenigstens ansatzweise wieder 
die Möglichkeit, relativ ungefähr¬ 
det taktische und strategische Auf¬ 


klärung durchzuführen. Noch in 
diesem Jahr soll die Einführung 
von unbemannten Aufklärungsflug¬ 
zeugen beginnen. Auch die Ein¬ 
führung eines Aufklärungsbehäl¬ 
ters (eventuell die Reaktivierung 
des eingestellten ATARS-Pro- 
gramms - Advanced Tactical Air¬ 
borne Reconnaissance System) 
für McDonnell Douglas F-15C oder 
Lockheed F-16C wird ebenfalls 
untersucht. Nach der Außerdienst¬ 
stellung der RF-4C-Flotte und der 
SR-71A hatte die US Air Force 
keine reinen Aufklärer mehr im 
Einsatz. 



Drei Lockheed SR-71A Blackbird sollen von Mai 1995 an wieder 
in der Aufklärungsrolle für die US Air Force fliegen. 


FLUG REVUE MÄRZ 1995 























Das Polyeder-Konzept (Vielflächner) stand Pate beim Entwurf des Stealth-Jägers Lampyridae, der unter 


strenger Geheimhaltung 1981 bis 1987 bei MBB untersucht wurde. 


FLUG REVUE MÄRZ 1995 


Top-secret: Tarnkappenjäger 

Lampyridae (Glühwürmchen) hieß ein geheimes Forschungs¬ 
programm, mit dem sich MBB-Ingenieure in den 80er Jahren 
Stealth-Technologie erarbeiteten. Jetzt wurden Details bekannt. 


Z war war es eine Auftragsar¬ 
beit für die Luftwaffe im Rah¬ 
men der Technologie-Vorsorge, 
aber auf der Hardthöhe sind nur 
wenige Details zum Programm 
„Lampyridae“ zu erfahren, und an 
die Anwendung der gewonnenen 
Erkenntnisse für ein Einsatzflug¬ 
zeug wird offenbar nicht gedacht. 
Dabei haben sich die Ingenieure 
der damaligen Firma Messer- 
schmidt-Bölkow-Blohm GmbH 
(MBB), inzwischen in der Daim¬ 
ler-Benz Aerospace aufgegangen, 
immerhin acht )ahre lang, von 
1981 bis 1987, mit dem Konzept 
beschäftigt. Ziel war ein „radar¬ 
getarntes Flugzeug“, wie es in der 
Firmenfachsprache heißt. 

Geflogen ist ein antriebsloses 
Großmodell des „Glühwürm¬ 
chens“ im Maßstab 3:4 nur im 
Windkanal, dort aber immerhin 
bemannt: Nach gründlicher Vor¬ 
bereitung im Simulator „startete“ 
1987 ein Testpilot das gefesselte 
Gerät (zwölf Meter lang, sechs Me¬ 
ter Spannweite) in der 9,5 x 9,5 m2- 
Meßstrecke des Deutsch-Nieder¬ 
ländischen Windkanals, flog es mit 
bis zu 120 kts (etwa 225 km/h) 
und „landete“ es sicher. 

Die insgesamt 15 Flüge im Wind¬ 
kanal bestätigten das offenbar gut¬ 
mütige aerodynamische Verhalten 


des ungewöhnlichen Konzepts. 

Ausgangspunkt der Überlegun¬ 
gen zur Reduzierung des Radar¬ 
querschnitts war die Annahme, ein 
künftiges )agdflugzeug könne we¬ 
sentlich leichter und damit ko¬ 
stengünstiger gebaut werden, 
wenn sich der Luftnahkampf ver¬ 
meiden ließe. 

Aufgabe war es, eine Konfigu¬ 
ration zu entwickeln, deren Radar¬ 
querschnitt etwa 20 bis 30 dB un¬ 
ter dem Wert konventioneller 
)agdflugzeuge liegt. Basiskonzept 
für den Entwurf der Zelle war, wie 
bei Lockheeds F-117, das Poly¬ 
eder-Prinzip (Vielflächner): Unter 
Vermeidung rechter Winkel und 
gerundeter Flächen entstand eine 
kantige Flugzeugzelle, deren Form 
in der Öffentlichkeit bis zum Be¬ 
kanntwerden der F-117 als aero¬ 
dynamisch kaum beherrschbar ge¬ 
golten hätte. 

Die scharfen Kanten des Lam- 
pyridae-Konzepts, die sich von der 
Rumpfnase bis zu den Flügelspit¬ 
zen ziehen, sind für das gutartige 
aerodynamische Verhalten ver¬ 
antwortlich, das sich in allen Ge¬ 
schwindigkeitsbereichen zeigte: 
Sie bilden in einem Anstellwin¬ 
kelbereich zwischen null und 27 
Grad ein stationäres Wirbel¬ 
system, das für sehr gleichförmige 


Kräfte- und Momentenverläufe 
sorgt. 

Parallel zu den 1981 begonnenen 
Entwurfsarbeiten wurde auch ein 
Verfahren für die Berechnung des 
Radarquerschnitts entwickelt. Die 
Computerergebnisse zeigten, daß 
das neue Konzept eine deutlich ge¬ 
ringere Radarreflektion als kon¬ 
ventionelle Flugzeuge aufwies, ge¬ 
ringer auch, wie man heute weiß, 
als der amerikanische Stealth-)abo 
Lockheed F-117 Nighthawk, das 
erste in Serie gebaute Einsatzflug¬ 
zeug dieser Technologie. Diese 
Werte wurden 1987 an einem 16 
Meter langen Radarmodell mit acht 
Metern Spannweite bestätigt. 

Wie sich erst jetzt, )ahre nach 
Abschluß des Programms, her¬ 
ausstellte, hatten die MBB-Ingeni¬ 
eure das Polyeder-Prinzip noch 
strenger realisiert als ihre Kollegen 
bei Lockheed. Dementsprechend 
besser waren auch die errechneten 
Werte der Radarrückstrahlung, 
obwohl die F-117-Konstruktion 
mehr als die doppelte Zahl von Fa¬ 
cetten aufweist. Das stellte Dr. 
Gerhard Löbert, seinerzeit Pro¬ 
jektleiter beim Lampyridae-Pro- 
gramm und heute in der Vorent¬ 
wicklung der Daimler-Benz Aero¬ 
space, in einem Bericht vor der 
Bundesakademie für Wehrtechnik 
in Mannheim fest. 

Erst nach Bekanntwerden der 
F-117-Konfiguration, so Löbert, 
sei es möglich geworden, über die 
deutschen Arbeiten zu berichten. 
Genaue Daten jedoch, zum Bei¬ 
spiel über die Radarwerte im Ver¬ 
gleich zur F-117, unterliegen nach 
wie vor der Geheimhaltung, (ü 
KLAUS MÜLLER 







































